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DEUTSCHER SCHACHBUND E 7a 

Pro to ko 11 des a . Q~-ß~J-Q~.QtQ!lß~~§§~§_~·g}==J:~~l~~l~=1~1~=~~=~~g~~~~ ================-------------------- - . 
Beginn~ 12 .1. 74 gegen ·15 „00 Uhr 
Schluß~ 13.1.74 gegen i3~30 Uhr 

Teilne,hmer: 
. __ J,/ ' 

·-----7 
/ 

Herren s chneider, Kinzel., Goßner, Reiber, Nöttger, Die~., 
Schwarz l rn.ii.lleI·, Ka desreuther.1 Schmiel und F::au Gr~eskrnyiak 
(DSB-Präc~dium ), Herren Hohlfel~t und ~chmidt . (DSB-Spiel­
ausschu ~J) ~ TI ::' „ Schmidt (DSB-Schiedsgericht) ,, Hemraert und 
Mall8e l ~~S c7 ) 1 1.7··', lf (Beauftragter für Trimn-Spiele, zeit­
weise) ~ we·oor ·(:_;1.d B.ej_sel" (Baden), Thiermann und Stadler 
(Bayer:r; !· le t zte:rc:i:- zei tvrnise), (Kinzel un9-) Weihs _ (Be::l~n)„ 
Ratt:rr.3.nn v.nd Zipps rt ( HaElburg) / Thie:me (Hessen) , Niart1n1 
(Mi tte::L:"hein ), Se e baß (Nieder.sachsen) ., Hülsmann und Voll 
(Nordrhe::'..n-Westfalen) ~ Radtke (Saarland)., Dr„. Steen 
(Schleswig- Holstein), Scotland (Weser-Ems), ·Scholz (Würt-
temberg-Hohcn~oLi..ern) ~ Dr„ Zagler (Schwalbe) . 
Entschuldigt fehlten: Herren Czaya und Fohl (Ehrenmitglieb 
der), Ueckermann (Blindenschachbund) 

Herr Thiermann begrüßte die Kongreßteilnehmer im Namen der bayerischen 
und insbesondere Münchner Schachfreunde„ 
Herr Kinzel gab stellve~tretend für die Kongreßteilnehmer seiner Freu~ 

· de Ausdruck,,_ Herrn Schn~ider nach längerer schwerer Krankheit in alter. 
Vitalität als Vei-·samrilu:q.gsleiter begrüßen zu dürfen. 
Herr Schneider bedankte sich für die ihn entlastende und schonende 
Mitarbeit anderer Präsidiumsmi i:;E;lieder während diese.r Zeit und für di~ 
Zustimnung der Landesve:Pbände zur Verlegung dieses ureprünglich für 
November 1973 anberaumten a„~o Kongressesb 
Auf Vorschlag des DSB-P~äsidiums wurde diP. im E1nladungsschrei~en fest~ 
g_elegte Tagesordnung eiiistimB:-i g gem!iß den Ab-schnitten dieses Protokolls 
geändert. 
1. Feststellung der Anwesenden 2 der Stimmberechtigten und __ ~es Stimmen--

. Verhältnisses · 
Die Anwesenden enthält die obige Teilnehnerliste. Stinoberechtigt wa­
ren die Mitglieder des DSB-Präsidiums mit je 1- Sti:rime, d:Le Herren We­
ber mit 9; Thiermann mit 16, Kinzel (für Berlin) mit 3, RattQann mit 6, 
Thieoe mit 10, Martini mit ·5, Seebaß nit 5, Hülsmann mit 21 9 Radtke 
mit 2, Dr. Steen mit 3, Scotland nit 1? Scholz mit 10 und Dr. Zagler · 
r.iit 1 Stimme(n). Das ergab eine Gesamtzahl von t02, für Wahlen 92 Stiri.:.. 
men. 

2. Wahl des Protokollführers 

Auf Vorschlag d2s DSB-Präsidiums wurde Herr Mallee einstimmig zum Pro­
tokollführer gewählt. Herr Schneider dankte iho bei dieser Gelegenheit 
für die Anfertigung der ProtoKollergänzung zum Trierer Kongreß und die 
Uberarbei tu.ng de:r ISB--Satzung und DSB-Turnierordnung . 
3. Ergänzungswahl gemä ß § 23 der DSB-Satzung 
3.1 Bundesrechtsberater 

Auf Vorschlag des DSB-P~äcidiuns wurde Herr Dr. Joachim Schmidt 
(Göttingen) einstinoig zun Bundesrechtsberater gewählt. 
E::. bat um Verstän?L1:_is, daß e:r sich beim Trierer Kongreß unter dem 
Eindruck des dama~i?en B-eschlusses in Sachen Schiedsgerichtsverfah­
ren gegen den Bayeri0chen Landessportverband nicht für dieses Amt 
Z1;1r Verfügung gestellt habe,. I:.1.zwischen sei sein damaliger Informa­
tionsstand durch neue Aspekte .,..rerbessert worden und außerdem habe 
er sich überzeugen lassen ~ daß Bedenken in eine; einzelnen Sachfra­
ge.n~cht d~zu iJhre~ 3ollten, seine Mitarbe~t zu versagen. Gleich­
zeitig tra 1.i eJ.."' 2.ufgrund V'.Jl1. § 36 Abs ., 1 der DSB-Satzung als Vorsi t­
zender des DSB-S~hiedsgerichts zurtick
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RefeFent für Schulschach ...... __ 
Herr Schneider betonte die Notwen~igkeit, dieses Ant zu beset~ep, 
da e1n Kontaktmann des DSB bereitstehen müsse, wenn der DSB ni?ht 
völlig auf eine Einflußnahme in den laufenden. V~rhandlungen zwi ·-·· ...... 
sehen dem Deutschen Sportbund und der Kultusminister~onf~renz ve~­
zichten wolle. Er bezeichnete Herrn Goßner als den fur dieses Amt 
präcestinierten Mann und leg te ihm eine Kandidatur nahe. . . 
Herr Goßner bemerkte hierzu, daß s~ines Erac~tens der ~mfang ~ines . 
Referats "Schulschach" nicht ausreiche, um hierdurch ein Am~ im DSB­
Präsidium zu begründen, da Schulschach ~e~en de: ~ulturhoheit ~er 
Bundesländer im politischen Raum zweckmaßigerweise auch federfuhrend 
von jedem landesverband se1arat intensiviert werden sollteo Er 
schlug deshalb vor, auf DSB-Ebene den Aufgabenbereich ttAusbildungs­
und Lehrwesen" zu schaffen, deD der Sektor "Schulschach" angeglie­
dert wäre, und erklärte seine Bereitschaft, einen solchen Aufgaben-
bereich wahrzunehmen. 
Dep Kongreß hieß seine .Vor~tellungen e~nstinmig ~ut. Entsprech~nde 
Anträge auf Satzungsänderung sollen beim ordentlichen Kongreß in 
Würzburg behandelt werdene 

4. Akt~on TrimTI-Spiele 
' Hierzu referierte Herr Wolf, Beauftragter des DSB für Trimm-Spiele: 

Seit etwa zwei Jahren sei ~r auf diesem Gebiet tät{g gewesen und habe 
in 1972 den Landesverbänden Broschüren zur Trimm-Aktion zugesandt mit 
der Bitte um eine Weitergabe an ihre Vereine. Der hierauf beg ründete 
Anfangserfolg der Aktion sei sehr gut gewesen, aber sehr bald abgeebbt. 
Deshalb habe er zuletzt auch nicht mehr an den Sitzungen des Fachaus­
scl~usses für ~eistungssport des Deutschen Spo rtbundes teilgenomnen, in 
den er den DSB vertrete, weil die Kosten seiner Teilnahn e aufgrund der 
abflachenden Resonanz der Trinm-Aktion im DSB-Bereich nicht mehr ge~ c v 
rechtfertigt gewesen ' seien. Es sei jetzt unbedingt erforderlich, daß 
alle Vereine nQCh einmal die Broschüre zusammen mit einem Anschreiben 
zugesandt erhalten. 
Die .Landesverbände NRW (ca. 400 Vereine), Mittelrhein (150), Schleswig­
Holstein (80) und Saarland (60) waren bereit, die Unterlagen selbst an 
ihre Vereine zu versenden. Die übrigen i.andesverbände werden deD DSB zu 

( i iesem Zweck baldigst eine Anschriftenliste ' ihrer Vereine zusendenc 
tlerr Wolf bat die +andesverbandsvorsitzenden, ihm zusätzlich 10 bis 20 
besonders aktive Vereine in ihrem Verband zu benennen, mit denen er dann 
in Sachen Trimm-Aktion laufenden direkten Kon·aakt halten wolle. Er hof~ 
fe, daß der DSB dadurch seine Schlußstellung unter den Sportfachverbän­
den in Bezug auf die Trimm-Aktion abgeben könne, wovon er auch seine 
weitere Tätigkeit abhängig machen wolle. Er führte änhand von Beispie­
len die Möglichk2i.ten vor, die ein Verein im Rahmen der Trimr.:i-Aktion für 
seine Mitgliederwerbung nutzen könne. Die Aktion werde von der "Quick" 
gesponsert mit jährlich 2 bis 3 Millionen DM. Dadurch könne ein Verein 
mit Plakaten auf seine Aktion aufnerksam machen, in die ein Eindruck 
entsprechend seinen Wünschen Döglich sei~ Zusätzlich ständen Trinn-Me­
daillen zu: Verfügung, deren Darstellung auf Schach Bezug nehme. · · 
Herr Schneider forderte die .Landesverbände zu einer nachdrücklichen Un­
terstützung _der Aktion auf und sag t€ Herrn Wo lf jede benötigte Hilfe des 
DSB zu. . 
Herr.Weber sagte daraufhin ftir seinen Verband Baden zu, nit den An­
schriften der Vereine · seines Verbandes beschriftete Unschläge dem DSB, 
z~.:r;i Versand der Trimm-Aktion-Unterlagen zuzustellen„ · 
Die von Her:n Dr. _Zagler geäußerte Idee, den Versand dieser Unterlagen 
eventuell.~it de~ Versand der Unterlagen für das Vereins-Problenlö-­
sung~turn~er zu koppeln, das die Schwalbe vorbereitet habe wurde nicht 
ausdiskutiert. · ' 
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s „ Etat 197 4 ( Stichtag§_~egel}ln_g__,_JJJelq]l.ng ~l'.l p_§-_9_E_jl~ter~LG:~~E.__qplecht) 
;;~~TS~hneide~ füh;~~aus 1 daß der DSB inner Schw~erigkeiten b~i se~nen 
I\~ eldunge.n zun Deutschen Spcirtbund habe 7 da ihn. die ~ndesverbande. ihre 
).~ ~~ tglieder nicht in den Vl.)D Deutschen Sportbund gewunschte::- Grup~ierun­
gcn nelden„ Während die Mitgliederneldungen der .I.andesyerb~nde f:ir ~974 
El~:_ s den bisherigen Unterscheidungen nach Geschlecht (nannlich/weiblich) 
).J1 d Alter (Erwachsene/Jugendliche, Stichtag 3!~·8„1954) vorg~nonr:rnn w~r­
der ... Dollen " wollen di e J..and esverbä:t1de erstnalig ab 1975 zusatzlich eine 
J'.~ r:;; 1dung un-ter3chieden na r;h Geschlecht und den A~tersgruppen "bis 14 Jah­
::r·c;' ~ 1114 bis' 18 Jah:;::e" 

9 
11 "'i8 bis 21 Jc.hre" .und "uber 21 Jahrell vornehmen .. 

Herr Schwarzlnüller bittet den a~o „ Kongreß ura Verabschiedung des von 
i hn vorgelegten DSB-Etats für 1974, daoit hieroit nicht erst der ordent­
liche Ko ngreß in Würzburg befaßt werdeo Herr Dro Steen äußert hierzu Be­
clon~rnn, weshalb Herr Scotland vorschlägt? die Verabschi.edung auf den 
näshsten Tag zu verschiebena Herr Schneider plädiert jedoch für eine 
sofortige Verabschiedung und gibt de shalb nähere Erläuterungen zu ein­
~elnen Etatposten: Es habe diesnal besondere Schwierigkeiten geDacht, 
\7l eder einen Zuschuß von DM 20 „000 ~ -- von Bundesinnen:oinisteriun zu be­
koomen, da bei anderen Fachverbänden Ink0rrektheiten in der Rechnungs­
legung über diese Zuschüsse entdeckt worden seieno Die Kosten der Teil­
nahne an der Frauenclyripiade in Bogota seien noch nicht genau zu unrei­
ßen. Wegen des Nordischen -Sechsländerturniers habe er persönlich an den 
Prtisidenten des Schachv0rbandes der DDR geschrieben, uri zu ergründen, 
0b Hoffnungen auf eine künftige Beteiligung der DDR bestehen. Der Lä.n­
derkaopf geg en die Niederlande sei nach Bad Aibling vergeben wordeno 
Ein Länderkanpf gegen die UdSSR vvürde~ falls er zustandekäoe, in Sie­
gen ausgetragen. Der &..änderkanpf in Rußänien werde kostengünstiger, als 
zu:.1ächst zu erwarten war, da das Bundesinnen:oinisteriuEl ausdrücklich 
gestattet habe, statt oi t der _Lufthansa oi t der wesentlich preisgünsti­
geren runänischen .Luftverkehrsgesellschaft zu fliegen •. 
Nachdeo Herr Schneider auch die Etatrristen "Rücklage" und "Disposi ti­
onsfonds'' erläutert hatte, beantragte Herr Scholz, den Etat sofort zu 
verabschieden, wonit der Kongreß einverstanden war. Daraufhin wurde der 
vorgelegte Etatentwurf einstim~ig genehn~g~ „ 

An dieser St elle g~ 1 Herr Nött bor den Veranstaltungskalender des DSB 
für 1974 bekannt: 
15.-17„3. Seninar für die Spielleiter der Landesverbände in König-

stein/Taunus 
30„/31.3. Länderkanpf gegen England in Basingtoke 
2 7 ./ 28. 4. Länderkae1pf gegen Holland in Bad Aibling 
4„-12.5. Clare-Benedict-Cup-Länderturnier auf Menorca 
1 o·-15.6. · Nationale Deutsche Einzeln eisterschaft in Menden 
60-30.6. Schach-Olynpiade in Nizza 
August Deu~sche Danen:oeisterschaft in (wahrscheinlich) Eschwege 
Aug„/Sept. B-Landerkaopf gegen Jugoslawien in Jugoslawien 
7„/8.9. . (vie~leicht) Länderkanpf geg en di e UdSSR in Siegen 
14°-20.9. Nordisches Sechsländerturnier in Eckernförde 
Sept./Okt. D~nen-Schach-Olyrnpiade in Medellin/Kolumbien 
4 ° ·-9 • 10 · .Landerka:opf gegen Rur1änien in Bukarest 
25°-27.10~ Vorrunde der Deutschen Mannschaftsneisterschaft 
8~-10.11. Lehrgang für Bundesliga-Schiedsr~chter 
~2°-24.11. Endrunde der Deutschen Mannschaftsneisterschaft 
Herr Schrn~d wies in di~ s eri Zusaranenhang auf eine gerade bei ihn einge­
gangene Einladung zu einem Jugend-Länderkampf in unterschiedlichen Al­
ters~lassen · gegen England in Baden-Baden hin 9 dem nan auch einen Senio­
r~n:Wettkanp~ Ra':lo Karlsruhe/Stuttgart gegen -:Londcrn anschließen könne „ 
E_. uber~ab die Ei:m.ladung Herrn Hemoert zur weiteren Bea.rbei tung. 
He!'r Kaaesreuth~r bedauerte, da.ß die DSJ einen ähnlichen Veranstaltungs­
ka~ender noch nicht vorlegen könne~ wetl das Verfahren der Zuschußver­
§~~e d~rch den_B~ndesrii~iste~ für ~1~ ~ sn1 , Pauilie und Ges~ndheit hier­
~~~~-..!.. ~u große Risiken be ::i..nhal -ce 9 was Her:c Schneider nachdrücklich be-
0 u.a l1igte 0 
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6. Turnierordnung 

6. 1 

6.2 

Turnierordnung für die Bundesliga _________ ........ _ 
Herr Nöttger läßt den vorgelegt~n Entwurf Punkt für ~unkt beraten . 
und gibt dabei bekannt, welche Anderungen der DSB-Spielausschuß bei 
seiner vorangegangenen Sitzung noch für wünschen~wert.erac~tete. 
zu Punkt 5.4 schneidet Herr Schmid die Frage an, ob die Teilnahme­
berechtigung nicht auf Anateure beschränkt werden k?nn~. H~rr 
Schneider bittet ihn angesichts der Abgrenzungsschwierigkeiten, 
die Frage zu überdenken und eventuell einen ausfornulierten Antrag 
beim ordentlichen Kongreß in Würzburg zu stelleno 
Zu Punkt 5.8 wird festgestellt 5 daß die Termine der Bundesliga auf 
keinen Fall mit denen von Länderkämpfen kollidieren dürfeno 
Bei Punkt 5 .11 wird angesprochen, daß der Schachv·erein Heidelberg 
bei der DMM-Vorrunde in Frankenthal unberechtigt hohe Reisekosten 
geltendgemacht habe. Herr Schwarzlmüller wird den Heidelberg nicht 
zustehenden Betrag zurückfordern und an die anderen berechtigten 
Vereine verteilen. 
Herr Nöttger sagte in diesem Zusanmenhang zu, beim. ordentlichen 
Kongreß in Würzburg eine Kostenkalkulation für die Bundesliga vor-
zulegen. 
Zu Punkt 5.17 wurde festgelegt, daß sich der Pressewart zusätzlich 
bereits an S~ieltag die Erßebnisse von den Gruppenleitern einholt. 
Die Turnierordnung für die Bundesliga wurde im Anschluß an die Dis­
kussion mit den von a.~. Kongreß gewünschten Än~erungen bei einer 
Stimmenthaltung (Meisterwart) verabschiedet. Der Wortlaut der ver­
abschiedeten Ordnung ist diesem Protokoll als Anlage A beigefµgt~ 

Turnie_l'0rdnuQß_.Ji!_~ di_~.Y~~ts_q_h.~ .B+J_tz_ei_nu~~~~-~-~ste.E.s.c}~a~f~ 
Herr Nöttger ließ auch hier den vorgelegten Entwurf Punkt für Punkt 
beraten. 
Ausgiebig diskutiert wurde über Punkt 4.e), bevor die jetzt gültige 
Re gelung mit großer Mehrheit angenobmen wurde. 
Zu Punkt 8. wurde festgestellt, daß solche "Zuwiderhandlungen" kei­
nen Einfluß auf' die Wertung des Partieergebnisses haben~ 
Die Turniero.rdnung für die Deutsche Blitzeinzelmeisterschaft wurde 
im Anschluß an die Diskussion nit den vom. a.o. Kongreß gewünschten 
Änderungen bei 9 Gegenstimmen (Baden) und 1 Enthaltung (Schwalbe) 
verabschiedet„ Der W0;rtlaut der verabschiedeten Ordnung ist diesem 
Protokoll als Anlage B beigefügt. 

7 • ~ rgani s a tiol'!§.gre_lf_~~!L...~ er~IaE_de sve!' b~pd~J. ]J_~3 t_~_cp_~r ~§ p9_r .t _b]J.nß _.„-:-__ _Jan-
e s spo rtverbände · 

7 „ 1 Überblick ' über_ die_~~J..i. ~s_e):_ t_ c1 em_Tri~_E_er_ Kongreß 
Herr Schneider führte aus, daß de~ Trierer Kongreß die Revision der 
Landesverbandsgrenzen zum Haupttagesordnungspunkt des' jetzigen a~o. 
Kongresses bestimot habe„ Inzwischen hätten neue Verhandlungen mit 
dem D~utschen Sportbund und insbesondere an 28 .1 .2. 73 eine .Ausspra­
che mit Herrn . Bauer, dem Vorsitzende~ der Arbeitsgeneinschaft der 
J..a.ndessportverbände~ stattgefunden. 
Die Arbeitsgemeinschaft der I.ande.ssportverbände begrüße den Be­
schluß des Deutschen Sportbundes, die Avfnahne der Landesverbände 
aller Fachsportarten in ihren jeweiligen .T.andessportverband zu ver­
langen, und die meisten Landessport.verbände stimr:len dieser Forde­
rung nach Auskunft von Herrn Bauer auch uneingeschränkt zuo 
Inzwischen sei nun der (neugebildete) Schachbund Rheinland-Pfalz 
als Fachsportverband in den La.ndessportbund Rheinland-Pfalz auf ge­
norunen worden~ ein an sich erfreuliches Ergebnis, nachdem der DSB 
jahrelang .die Bemühungen des Pfälzischen Schachbundes uo eine Auf-
nahne mit Nachdruck unterstützt ha beo 

- 5 -
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Angesichts dieser Unterstützung sei_ es unverständlich und ej_~ c~ ~;iB ­
achtung des Bundeskongresses de~ D~.u, <1 ~.LJ der Sc~achbunc1. Rhe~·~:~~.~~ · · 
Pfalz bei diesem a„o„ Kongreß nich-c vertreten s~i) und ehe k,.;. „_;,_:il~-
stige Erkrankung vcn Herrn Schwind, dem 1 c Vorsitzenden des ;'"o::a·~ 
ligen Pfälzischen Schachbundes, habe er, so sagte Herr Sch~e __ ~c~ ~ 
bereits vorher befürchtet J da der :neugebildete Schachbund Rhe ~_n_ ·· 
land-Pfalz unter Unterlaufung von § 6 Abs. 2 der DSB·-Satzun<? . ::;c~Lcn 
versucht habe Verein·e aus den .Jßndesverbänden Hessen und Ivh -t. ·c c: l -· 
rhein ab~uwerben ein Vorgehen, dar sich der DSB nicht gefa~~on 
lassen könne und' das sich nur so erklären lasse~ daß Herrn Sch\1::..nc~ 
offenbar die grundlegenden Kenntnisse über die Konsti·tuierung 1_:,:;_·.1. ;l 

Weiterentwicklung von Sportorganisationen fehlen. 
Herr Schneider gab bekannt, daß ihn das DSB-Präsidium beauft~~g~ 
habe, nit allem Nachdruck auf die Einhaltung der Satzung auch durch 
den Schachbund Rheinland-Pfalz zu dräng eno Er habe deshalb Herrn 
Schwind angedroht, daß der DSB die in sei.ner Satzung und Turni er­
ordnung vorgesehenen Maßnahmen zu ergreifen bereit sei, wenn sich 
sein Iandesverband über diese Ordnungen weiterhin hinwegsetze o Sei-· 
neo Vorschlag an Herrn Schwind 7 seinen Standpunkt beim. a.o „ K'.)ngreß 
zu vertreten, sei dessen Nachricht beschieden gewesen, daß er vor­
aussichtlich wegen eine~ · Erkrankung nicht teilnehmen könneo 
Herr Schneider sagte, daß dies als Überblick genügen solle und der 
"Fall Rheinland-Pfalz" später noch intensiv behandelt werden müsse„ 

7.2 Die Situation für dje einzelp_e_n __ {andesv8_!bäpde 

Herr Schneider führte aus, daß sich der:i DSB und seinen -Iandesver­
bänden nun die Aufgabe stelle, i m gegenseitigen Einvernehnen die 
notwendigen Gebietsreformen schnellstens vorzunehnen, wobei zwei -
Gesichtspunkte besonders beacht et werden Büssen: -
- Die finanziellen Auswirkungen für das deutsche Schach können gra­

vierend werd~n, wenn nicht alle Iandesverbände die Voraussetzun·­
gen schaffen, Mitglied ihres i andessportverbandes zu werdeno 

- Die Arbeitsgemeinschaft der .Landessportverbände hat laut Herrn 
Bauer festgestellt, daß bei Landesverbänden, die bereits Mitglied 
ihres .Landessportverbandes sind, teilweise nicht alle ihre Ver·­
eine auch ihrerseits Mitglied des Landessportverbandes sind~ Da-­
durch ergäben sich laut Herrn Bauer in den MannschaftsBeister­
scha.:(t~n für die Mitgliedervereine manchmal Käin.pfe. gegen "wilde 
Vereine", die die I.andessportverbände nicht dulden könnten~ 

Die gegenwärtige Bestandsaufnahne hinsichtlich der Mitgliedschaften 
der I.andesverbände in ihren Iandessportverbänden ergab

9 
daß folt;en-· 

de Iandesverbände noch nicht aufgeno tIDen wurden~ , 
- Hessen 

Hier dürften keine großen Schwierigkeiten auftauchen, wenn de:il·-„ 
nächst ein Antrag auf Aufnah121e in den Landessportverband geste l l t 
wird, nachde:o die Iande'sverba.ndsgrenzen ·ni t den poli tische11_ Gren. 
zen .in Einklang gebracht sindo · 

- Niedersachsen 
Hier ergibt sich eine schwierigere Situation, da der dortige =rEnJ.·-­
dessportverband in seinen Satzungen nur die .Mitg liedschaft ""TYn 

Fachverbänden vorsieht 9 die 11 Leibesübungen" betreiben 
0 

wie d:· 0 
Herren Seebaß und Hohlfeldt berichteten~ ·werden Kontaktanba h -­
nungs-yersuche vom Vorsitzenden des do rti g en -1anc1essportverbandes 
blockiert „ Herr Schneider neinte h~;_ erzu ~ daß auch in Niedersa c·J:-.:_ . . 
sen die ~öherrangige Sat~ung des Deutschen Sportbundes ~u~ z~ss 
kOJ?t1en nusse, wenn nur die .Landesver'bandsgrenzen erst bere_;_ni .L~ t 
seieno Wenn dann ein Aufnahmeantrag des Niedersächsischen S~h~ch~ 
verb~ndes abschlägig beschieden werde, nüsse· de~ DSB gegen den 
do:tigen I.andessportverband notfa.lls ein Schiedsgericbtsverfqll::::- s n 
bein Deut~chen Sportbund anstrengen, .wie es ja z~Ztr auch GO~e~ 
den Bayerischen .Lev:adessportverha::'ld laufe „ -~ 

r 
- 0 
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- Baden, Württemberg-Hohenzollern 
Hierzu führt Herr Schneider aus, daß bisher im politischen Ge­
biet Baden-Württenberg die drei JJ:tndessportverbände Nordbaden, 
Südbaden und Württemberg-Hohenzollern bestanden haben. Vor kur­
zem aber hätten nun diese drei Verbände einen gemeinsamen .Lan­
dessportbund Baden-Württemberg gegründet, zunächst in Form einer 
Arbeitsgemeinschaft. Er habe deshalb auch schon die Herren Weber 
und Scholz als Vorsitzende der -1andesschachverbände Baden und 
Württemberg-Hohenzollern angeschrie~en, ebenfalls einen Zusam­
menschluß in die Wege zu leiten, um damit eine Aufnahme als Voll­
mitglied in .den neugegründeten Iandessportverband anzustreben. 
Herr Weber berichtete, daß es mit der Gründung des 7andessport­
bundes Baden-Württenberg nach seinen Beobachtungen noch nicht 
sehr weit gediehen sei. In einem Telefonat .am 4.1.74 mit Herrn 
Ehmann, dem Geschäftsführer des Badischen Sportbundes, sei ihm 
als Weg zur Aufnahme in den .-1andessportbund B~den-Württemberg 
der Antrag auf Aufnahme des jeweiligen Schaqhverbandsgebietes 
in den Nordbadischen bzw. Südbadischen Sportverband genannt wor­
den. 
Herr Schneider will s~ch in dieser Frage beim Deutschen Sport­
bund erkundigen, da ihm Herr Bauer prognostiziert· habe, daß die 
gründung des Gesamtsportverbandes in Baden-Württemberg in Kürze 
voll über die , Bühne gegangen sein werde. In dem Fall jedenfalls 
müßt~ .der Beitritt auch von einem vereinigten baden-württember­
gischen Schachverband betrieben werden. Sollte es dagegen tat­
sächlich notwendig sein, zunächst den Beitritt zu den ...I.andessport­
teilverbänden zu betreiben, so sollte der Schachverband Württem­
berg-Hohenzollern sich mit seinem jetzigen Status als Anschluß-­
verband des Sportverbandes Wurttemberg-Hohenzollern nicht zu­
friedengeben., sondern eine Aufnahme als Vollmitglied verlangen. 

- Mittelrhein 
Hier set die Situation laut Herrn Schneider am schwierigsten, da 
der Schachverband Mittelrhein mehrere politische _Ländergebiete 
überlappe, seinerseits aber keinem Bundesland bzw. Landessport­
verband zugerechnet werden könne. Vielmehr ergeben sich für die 
Landesverbände Hessen, Rheinland-Pfal.z und NRW Schwierigkeiten 
mit qeren L:indessportverbänden," weil sie nicht das Gebiet der 
Mittelrhein-Vereine mitumfassen. Es · sei deshalb unbedingt eine 
baldige Zusammenkunft zwischen ihm, dem Vorstand des Schachver­
bandes Mittelrhein und den Vorsitzenden der betroffenen ..Iändes­
verbände anzustreben. 
Weser-Ems 
Hier ist nur der :.I.and~sschachverband Bremen Mitglied im Bremer 
Landessportverband, und - das auch nur mit einem Teil seiner Ver­
eine, nämlich den im Stadt'gebiet Bremens angesiedelten. Für die 
übrigen Vereine ' des Schachverbandes Weser~Ems ist nur eine Mit­
g~iedsc~aft_ ira Landessportverband Niedersachsen nöglich über den 
Ni~dersachsischen Schachverband nach erfo lgter Grenzregulierung 
zwischen den .Iandesverbänqen Weser-Ems und Nie1ersa.chsen„ 

- Bayern 
H~er läuft das Schiedsgerichtsverfahren des DSB gegen den Baye~ 
rischen I.andessportverband bein Deutschen Sportbund zwecks Auf­
nahme des Bayerischen Schachbundes in den Bayerischen .J..andes­
sportbund anstelle des Sohachverbandes Bayern. 

- Pfalz 
Hier ist die Aufnahme d.es neugebilde.ten Schachbundes Rheinland­
Pfalz ~n den dortigen .Iandessportverband jetzt erreicht worden. 
Allerdings hat der ehemalige Pfälzische Schachbund dabei einen 
Weg_bes?hritten, &er mit der D~B-Satzung nicht vereinbar ist, 
womit sich der a.o. Kongreß spater noch befassen will. 

- -7 -
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Von denjenigen .Landesverbänden, d~e berei~s.Mitgli~d in ihre~ ~an­
dessportverband sind, hat NRW Gebietskol~isionen mit den p~liti­
schen Gebieten von Niedersachsen und Rheinland-Pfalz, wobei Herr 
Hülsmann die grundsätzliche Bereitschaft ~eines Land~sverban~es.z~ 
einer einvernehmlichen Grenzänderung erklarte, da bei allen in~ivi­
duellen Verschiedenheiten im Vorgehen der einzelnen Landesverbande 
auf jeden Fall schnellstel?-s die Forder~g "La.J?-desverbandsgrenzen 
= Landesgrenzen" verwirklicht werd~n musse·. ])ie H~rren Rattriann 
und ])r. Steen erklärten, daß sich ihre Landesverbande Hamburg und 
Schleswig-Holstein bereits in der Frage der Gebietskollision auf 
·eine einvernehmliche Regelung geeinigt haben. 
Herr Schneider faßte zusanmen, wie die .Iandesverbände7 die noch 
nicht Mitglied in ihrem Landessportverband sind, nun vorg~hen so~l­
ten wobei dieses Vorgehen von ihm mit Herrn Bauer abgestimmt sei: 
])ie'Landesverbände stellen Aufnahmeanträge bei ihrem jeweiligen 
Landessportverband unter Bezugnahme auf § 5 Abs. 2 der Satzung des 
])eutschen Sportbundes (sinng~mäß: "])ie Spitzenverbände des Tieut­
schen Sportbundes müssen auch innerhalb der Landessportverbände 
organisatorisch vertreten sein."). Bei abschlägigen oder auswei-

. chenden Antworten schalten die .Iandesverbände Herrn Schneider ein, 
der seinerseits den jeweiligen :Ißndessportverband anschreibt und 
ein Gespräch verlangt. Bei weiterer Ablehnung würde der TISB den 
])eutschen Sportbund als Schlichter anrufen und notfalls ein Schieds~ 
gerichtsverfahren gegen den Iandessportverband anstrengen. 

. . 

An dieser Stelle vertagte sich der a.o. Kongreß auf den nächsten Morgen. 

Vor Wiedereintritt in die Tagesordnung bat Herr Schwarzlmüller die Lan­
desverbände um eine baldige Abschlagszahlung auf die Bei träge· für 197 4 ~ 

7.3 Tias Vorgehen des (vormals) Pfälzischen Schachbunde2 

Herr Thieme erklärte, da.ß sein landesverband Hessen grundsätzlich zu 
einer einvernehmlichen Grenzregelung mit dem vormals Pfälzischen Schach­
bund bereit gewesen sei und auch noch sei, daß eine solche Möglichkeit 
aber mit der Neubildung des Schachbundes Rheinland-Pfalz und wegen des 
von ·diesem eingeschlagenen Weges, der einen Verstoß gegen§ 6 Abs4 2 
der DSB-Satzung darstelle, z.Zt. ausgeschlossen scheine. 

Herr Schneider ergänzt, daß der neugebildete Schachbund Rheinland­
Pfalz nicht nur in Saclaen "Grenzregelung", s c ndern auch in Sachen 
"(wilder) Schachverband Bayern" den Ordnungen und Interessen des 
TISB in den let~ten Monaten grob zuwidergehandelt habe, und gibt 
deshalb einen Uberblick über seinen .Schriftverkehr in dieser Zeit 
mit Herrn Schwind, dem 1, Vorsitzenden des neugebildeten Schach­
bundes Rheinland-Pfalz, und parallel hierzu mit deo Landessportbund 
Rheinland-Pfalz und dem Schachverband Bayern: · 
Im OktobeJ/Novemb2r 1972 habe er (Herr Schneider) . mehrfach mit dem 
Iandessportbund Rheinland-Pia.lz korrespo~diert und dabei energisch 
unter Hinweis auf § 5 Abs. 2 der Satzung des ])eutschen Sportbundee 
d~e Aufnahme .. des P~älzischen Schachbundes gefordert. Parallel ge­
fuhrte Gesprache riit Herrn Bauer hätten zusammen mit diesem Brief­
wechsel sicher nicht unwesentlich dazu beigetrageH, daß dlo min 
mehrige Aufnahme des Schachbundes Rheinland-Pfalz zu vermelden sei. 
Er habe Herrn Schwind bereits Anfang Oktober von· seiner Initiative 
unterrichtet und diesen mit der Frage, ob er noch Vorsitzender sei­
nes Lande~verbande~ s ·rü? wahrscheinlich zu Aktivität angeregt. 
Herr Schwind habe in seiner Antwo~t damals auch angeregt den 
Schachverband Bayern in d~n ])SB aufzunehmen, und dafür sich als 
Vermittler angebotene 
Mit Schreiben vom 21.11.73 habe der Schachverband Bayern seine Auf­
nahme in den DSB beantragt „ Diesen Antrag habe e·r (Herr Schneider) 
a~ 28.}1.73 unter Hinweis auf§ 6 Abs. 2 der DSB-Satzung und die 
Nichteinhaltung der Vereinbarungen vom 19.6. und 18.9.69 zwischen 
Deutschem Sportbund, DSB, Bayerischem ..Landessportverband und Schach­
verband Bayern durch letzteren. abgelehnt ·. 
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Da ihm aber eigentümliche Parallelen in den Formulierungen bei den 
Schreiben von Herrn Schwind und dem Sohachverband Bayern aufgefa~­
len seien, habe er am 10.12.73 bei Herrn Schwind angefrag t9 ob die­
ser etwa Kontakte zum Schachverband Bayern aufg~nomnen hab~. 
Mit Schreiben vnm 13.12.73 antwortete Herr Schwind, daß sein Ver­
band keine direkten Kontakte zun Schachverband Bayern habe. 
Auf Herrn Schneiders Antwort vom 18.12.73, daß er die Antwort so 
auffasse daß auch Herr Schwind selbst keinen Kontakt zum Schach­
verband Bayern hatte, antwortet Herr Schwind mit ~chreiben v?m 25. 
12.73, daß sich der Scha0hbund Rheinland-Pfalz keine Vorschriften 
machen lasse mit wem er Kontakt habe und Spielverkehr aufnehme, 
und er sich ~elbst ' private Kontakte jeglicher Art nicht verbieten 
lasse. 
Herr Schneider habe darauf am 8.1.74 geantwortet, daß sich seine 
Fragen natürlich nur auf Herrn Sehwinds Kontakte· als Landesverbands-

. vorsitzender bezogen haben. Außerdem habe. er Herrn Schwind aufg e-
fordert, die Satzungen .und Interessen des DSB zu beachten. Die · 
Grundlagen zur Beurteilung des Komplexes "S.ob.achverband Bayern" 
würden ihm offensichtlich fehlen. Seinem .Landesverband drohe eine 
Sperre, falls ein Spielverkehr mit "wilden Vereinen" festgestellt 
werde. Herr Schwind habe Gelegenheit, seinen Standpunkt beim aGo. 
Kongreß zu vertreten. 
Daraufhin habe Herr Schwind mit Schreiben vom 9.1.74 Kontakte zum 
Schachverband Bayern zugegeben und den angeblichen Briefwechsel 
offengelegt, und zwar die Abschrift eines Schreibens Schachverband 
Bayern an Schachbund Rhein+and-Pfalz vom 15.12.73, beinhaltend ei­
nen Glückwunsch zur Aufnahme des Schachbundes Rheinland-Pfalz in 
den dortigen .Iandessportbund und die Anregung zur Aufnahme beider­
seitigen SpieJverkehrs, und die Kopie des Antwortschreibens Schach­
bund Rheinland-Pfal7i an Schachverband Bayern vom 20.12.73, beinhal­
tend Dank für Glückwunsch und Erklärung grundsätzlicher Bereit­
schaft zur Aufnahme von Spielverkehr nach a.o. Kongreß. Zusätzlich 
habe Herr Schwind geschrieben, daß über eine Sperre eines Verband.es 
künftig in Hause des Deutschen Sports entschieden werde, eine Äu­
ße~ung, die nur durch nang elnden Durc.hblick erklärt werden könne „ 
Außerdem habe Herr Schwind eine Erklärung des Schachbundes Rhein­
land-Pfalz nitgesandt, ~aß er keine Gebietsvergrößerung beabsich­
tige und sein Verbandsgebiet auch gle1chgeblieben sei, daß eine Ge­
bietsveränderung aber möglich sei, wenn ein Verein die Aufnahme in 
den Verband wünsche, da seine Satzung vorsehe, jeden Verein in den 
politischen Grenzen von Rheinland-Pfalz aufzunehmen, der dies \111Ü.n­
sche. 
Herr Schneider bedauerte, daß Herr Schwind zu feige sei~ seinen 
Standpunkt · bei~ a.o. Kongreß zu vertreten. Er wolle den Vorstand 
des Schachbundes Rheinland-Pfalz auffordern, eine Sitzung abzuhal­
ten und ihn hierzu einzuladen, UD dabei die Differenzen möglicher­
weise auszuräumen. 
Herr Hülsmann schlägt de~ a.o. Kongreß vor, bezüglich des Schach­
bundes Rheinland-Pfalz und seines Verhaltens eine Resolution zu 
fassen, die er stichwortartig umreißt. · 
Herr Kinzel erinnert an den Trierer Kongreß, wo abgesprochen wor­
den sei, daß Herr Schwind die Aufna~nebedingungen des .I.a.ndessport-­
bundes Rheinland-Pfalz abklärt und hernach mit den Vorsitzenden 
der .Landesverbände, mit denen der (vormals) Pfälzische Schachbund 
Gebi~tsänderun9en vor~unehmen hätte, unter seinem (Herrn Kinzels) 
Vorsi~z konferiert. Herr Schwind habe sich nicht an diese Absprache 
gehalten, sondern mit seinem Vorg ehen eine Vermittlerrolle von 
Herr~ Kin~el völ~i9 unmöglich g er.acht. Er (Herr K~nzel) hab~ dar­
a~fhin seinen Vermittlungsauftrag an Herrn Schneider zurückgegeben 
m~t ~em Vermerk, daß er Herrn Sohwinds verworrenes Verg ehen für 
vollig untragbar eracht~. 

- ~g -
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Herr Diel hat zwischenzeitlich die von Herrn Hül~mann angerissene 
Resoluti0n ausformuliert und verliest den f-.ornul~ert~n ~ext. 
Nach Diskussion verabschiedet der a..o·~ „ Kongreß einstimmig fo~gende 

. B~~Q1~}i2~ 
1. Der außerordentliche Kong;~B-d~;-Deutschen Schachbundes am 12,/ 

13.1.74 in München mißbilligt auf das Schärfste, daß der neuge­
bildete Schachbund Rheinland-Pfalz unter Verstoß gegen§ 6 _der 
Satzung des DSB seine Verbandsgrenzen ei~enmächtig e~weit~rt 
hat, ohne die zwingend vorgeschriebene Einvernahme mit den 
Nachbarverbänden herbeizuführen. 

2. Der a.o. Kongreß des DSB mißbilligt die Absicht des Schachbun­
des Rheinland-Pfalz, mit. "wil.d~n" Verbänden und Vereinen Spiel­
verkehr aufzunehmen. Dies würde eindeutig gegen § 1 Abs. 6 der 
Turnie~ordnung 

1 des DSB verstoßen.· 
3. Der a.o .. Kongreß des DSB fordert den Schachbund Rheinland-Pfalz 

auf, unverzüglich eine Sitzung seines Vorstands einzuberufen 
und den DRB-Präsidenten hierzu einzuladen, un die bestehenden 
Differenzen auszuräunen. 

Herr Seebaß schlägt vor, Herr Schneider ßOlle an einer solchen Sit­
zung nicht allein teilnehmen, worauf Herr Schneider sagt, er wolle 
eine !Solche -Sitzung zusammen ·mit Herrn Goßner besuchen. 

„ Die Res.elution soll ~mnäao-hst an Herrn Schwind gesandt werden. Soll­
te von ihm innerhalb von 14 Tagen keine Rückäußerung erfolgen, so 
s•ll der gesamte Vnrstand des Schachbundes Rheinland-Pfalz ange­
schrieben werden. 

7.4 Bayerischer Schachbund - Schachverband Bayern 
Herr S~hneider komnt zurück auf dun Schriftverkehr in Sachen Auf­
<nahmeanträg des Schachverbandes Bayern. Tutzte~:er habe ni t Schrei­
ben vem 19. 12. 73 moniert„ daß· die Ablehnung sein.es Antrags nicht 
vom gesamten DSB-Präsidium beschlossen worden s~i. Inzwischen habe 
das Präsidium über den Antrag beraten und beschlossen. . 
Herr Dr. Schmidt verliest den ~instimmigen Beschluß des DSB-Präsi­
diums bei seiner Sitzung am 12.1.74 in München: 

· ''Der Antrag · des s~hachverbandes Bayern e.V. vom 19.12.73 auf Auf­
nahme in den Deuts~hen Schaobbund e.V. wird zurüszgewiesen. 
Gründe: 1. Beim SVB handelt es sich nicht urr einen Tundesso~1.ach­

verband, denn seit mehr als 80 Jahren ist der aner­
kannte Scharhverband für Bayern der Bayerische Schach­
buhd e.V 
Diesem gehören säntliche bekannten Spieler und sämtli­
~he Vereine nit überregionaler Bedeutung an, so daß der 
BSB auo~ v~n der Satzung her eine echte Repräsenta~ion 
des bayeris~hen Schachs darstellt. 
Bei der Qualifizierung eines Verbandes als Iandessohach­
verband kommt es selbstverständlich nicht auf die Na­
mensgebung, sondern auf die Bedeutung im regionalen 
Rahmen an. · 

2. De~ Antrae kann.auch deshalb nicht stattgegeben werden, 
weil ernste Zweifel bestehen, daß der SVB die Voraus­
setzungen des § 2 der Bundessatzung erfüllt. Es isü be­
kannt! daß ~er ~VB ~ei ~ 

1
etwa 10 Jahren eine Spaltung 

der .. bis dahin. e~nhei tlic.1.1en Schachorganisation herbei­
gefuhrt Ul.1.d diesen Zustand hartnäckig aufrechterhalten 
hat. 
Er.hat darübe~hinaus vielfach versucht, Vereine zum Aus­
t~itt aus del!l DSB und damit aus der Weltschachorganisa­
tion zu veranlassen. 
Er hat mehrfach gegen die Vereinbarungen vom 19.6. und 
18.9.69 verotoßen. 
Schließlich hat der SVB oelbst den Zusammenschluß mit 
dem BSB abgelehnt. · -
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3. Es wird außerdem darauf verwiesen, · daß nacbh §d 6 Abhs~ 2 
der Bundessatzung für ein einem Iandeßver an zuge o­
riges Gebiet kein weiterer Verband in den DSB aufge-
norimen werden kann. . .. 
Die bisher nicht dem DSB angeschlossene~ Ve:ein~ ken­
nen vielmehr die Mitgliedschaft durch Eintritt in. den 
zuständigen. Landosverband erwerben." 

Dieser Beschluß des DSB-Präsidiums wird vom a.o. Kongreß einstim-
mig gebilligt. · . 
Zum Stand des Schiedsgerichtsverfahrens, das der ~SB gegen den . 
Bayerisc11en. ·Landessportverba~d angestrengt hat, g~bt Herr S~hnei­
der bekannt daß die Gegenseite das Verfahren zunachst verzogert 
habe, inden'sie Herrn Thiermann, der in d~esem Verfahren · den DSB 
vertrete ihren Schriftsatz zur Klage$chr1ft erst am 27.12.73 zu- . 
gestellt' ha.be, wie das S chieds g eric1:1t besetzt sei und daß die . münd­
liche Verhandlung a:o 31.1.74 ·stattfinde. 

7.5 Die Gebietsreform der Landesverbände 
Der a.o. Kongreß ~ar sich einig, daß der Grundsatz Landesverbands­
grenzen~ Landesgrenzen nicht zu umgehen ist, daß dieses Ziel zwar 
nicht durch einen Gewaltakt nach dem Vorbild. des Schachbundes 
Rheinland-Pfalz, aber doch sehr zügig verwirklicht werden soll. 
Beim ordentlichen Kongreß in W~rzburg sollen bereits.endgültige 
Beschlüsse gefaßt werden. Die betroffenen Iandesverbände wurden 
deshalb ·aufgefordert, _ baldigst Initiativen zu entspredhende~ Ab­
sprachen zu ergreifen und bei Schwierigkeiten, zu einer Einigung 
zu gelangen, Herrn Schneider einzuschalten. 
Herr Scotland gab für seinen Verband Weser-Ems zu bedenken, daß 
bei korrigierten Verbands grenzen, aber Beibehaltung der bisherig en 
Spielverkehrsbeziehungen auch gewjsse organisatorische Beziehung en 
(Mi tspracherec~1.te, Finanzausgleich) bestehen bJ ei ben müßten. 
Herr Schneider erklärte hierzu, daß selbstverständlich alle inter­
nen Abmachungen zwischen zwei Landesverbänd~n möglich seien, an 
denen die Iandessportverbände nicht Anstoß nehmen, wenn nur hin­
sichtlich der Mitgliedschaftsregelung da.s Prinzip .Landesverbands­
grenzen= Landesgrenzen verwirklicht werde • . · 
Herr Martini führte aus; daß der Verband "Mittelrhein wohl zu einer 
Auflösung ko rnnen müsse. Bisher habe die Mitgliederversariunlung de~ 
Vorstand die Direktive gegeben, den Verband unter allen Umständen 
zu erhalten. Jetzt aber müsse der Vorstand die Mitgliederversamm­
lung von den neuen Gesichtspunkten unterrichten und von ihr erneut 
eine Entscheidung erbitten. 
Herr Schneider schlägt vor, im Verband Mittelrhein Anfang Februar 
mit ihm zusammen eine Vorstandssitzung abzuhalten, um auf den ein­
zuschlagenden .Weg keine Verzögerung auftreten zu lassen. 
Im Anschluß an die Diskussion beschloß der a.o. Kongreß bei 5 Ent­
haltungen (Mittelrhein), die Gebietsreform bls zum Würzburger Kon­
greß mit Nachdruck voranzutreiben 1 damit dort endgültige Entschei­
dungen getroffen werden können. 

8. Ingo-Elo-Zentrale 

Herr.Schn~~der 9ab beka::n~, daß er Herrn Karl-Heinz Glenz (Dorsten) 
kommissarisch mit der Fuhrung · der Ing,)-Elo-Zentrale des DSB beauft1·a.g t 
habe. Ingo- oder Elo-Zahlen sollten zwar nicht für Nationalmannschafts­
aufstellungen maßgeblich sein, stellen aber heute ein nicht mehr hin­
we9zudenkend~s Hilfsmittel.be~ .. d~r Klassifizierung von Spielern dar. 
B~1:0 ordentlichen Kongreß in \Vurzburg solle eine Satzungsänderung da­
hing~hend vorgenommen werden, daß der "Ingo-Elo-Direktor" Mitglied des 
erweit~rten Vorstandes (§ 21) werde. 

- 11 -
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Herr Nöttger wies darauf hin, daß die Arbeit der 1ngo-tlo-Zentrate so 
gewaltig sei~ daß auf DSB-Ebene noch ein zw~iter Mann die Auswertung 
ausländische+ Turnierergebhisse' vörnehmen nusse • .. .. . 
Unbedingt erforderlich sei es.auch, da~ die J"_ande~verbande uber einen 
zuverlässigen Ingo-Elo-Bearbeiter verfugen, der mit der ~ngo-Elo-Zen­
trale des DSB eng zusa:mrienarbei ten müsse. Die J::iandesve:bande. vrurden 
deshalb aufgefordert, falls noch nicht geschehe~, baldigst einen zu­
verlässigen Bearbeiter für ihren Bereich zu.gewinnen. . . 
Herr Schneider riß in dieseTI Zusanmenhang ein Problem an, daß sich bei 
der Internationalen Deutschen Meisterschaft ergeben kann, wenn die 
vier Erstpla~ierten der vorhergehenden Na~io~alen Deut~che~ Me~ster­
schaft s ~mtlich keine A-Elo-Zapl haben, nanlich daß dann fur die 16 
Teilnehmer starke IDM keine El'b-Auswertung erf~lgen kann, da 80 % der 
Teilnehmer eine A-Elo-Zahl haben müssen. Deswegen solle schon für die 
DEM in Menden eine ·neue Regelung Anwendung finden, daß nämlich einer 
der vier Erstplazierten u.U. statt des Platzes in. der IDM einen Platz 
iTI Zonenturnier erhält. Der Spielausschuß des DSB sei desP.alb beauf­
tragt worden, für d~n Kongreß ·in Würzburg einen entsprechenden Antrag 
auf Änder.ung .der Turnierordnung des DSB vorzubereiten. 

( Die nächste IDM finde voraussichtlich in MannheiB statt. 

9. Verschiedenes 
9.1 Geschäftsführer 

Herr Schneid~r gab bekannt, daß er von Bundesinnenministerium die 
Bezahlung eines Hauptgeschäftsführers ab 1.7.74 gefordert habe. 
Die bisherigen Verhandlungen seien sehr schwierig gewesen, da das · 
Ministerium z. Zt •. bestrebt sei, Zuschüsse, Stellen und Stellenbe­
wertungen für den Bereich des Sports zu kürzen. Vorschläge der an­
deren Seite, zunächst 50 bzw. 66 2/3 % der Kosten zu tragen, habe 
er abgelehnt und auf 100 %iger Kestent1agung bestanden. Der DSB . 
habe starke Unterstützung v~m Deutschen Sportbund und vom Siegener 
Tu.ndrat Schmidt,- der dem DSB schon bei der dortigen Schacholympi­
a.de sehr zur Seite gestanden habe, erhalten. In der deo a.o. Xon­
greß folgenden Woche werde der Haushaltsausschuß des Bundestages . 
über die beantragte Stelle entscheiden. 
Der Vertrag nit dem Geschäftsführer werde vom Bundesinnenministe­
rium vorgeschrieben und von diesem mit dem Geschäftsführer unter 
Gegenzeichnung des DSB geschlessen. 
Sollte der Haushaltsausschuß dem Antrag des DSB zustimmen, werde 
Herr Schneider zusamTien mit Herrn Hülsmann, der hierzu als Perso­
nalfacrmann prädestiniert sei, die Stelle in den Schachzeitungen 
ausschreiben .. Die Bewerbungen sollen an Herrn Schneider gerichtet 
werden. Er wolle dann zuearnmen mit Herrn Hülsmann eine Vorauswahl 
treffen. Bei mehreren ernsthaften Kandjdatcn oulJ.e dann <las DSB­
Präsidium die Wahl treffen. 
Das Haus der Spitzenfachverbände des Deutschen Sports werde voraus­
sichtlich erst Ende 1975 in Frankfurt beziehbar sein. Der . Geschäfts­
führer werde deshalb auch noch nach der mehrmonatigen Einarbei­
tungszeit beim· Präsiclenten des DSB in München tätig sein müssen. 
Später werden dann .die Räume ·und Möglichkeiten im Haus der Spitzen­
fachverbände ziemlich ideal sein, so daß .sich auch die regelmäßige 
Abhaltung von Tagungen in Frankfurt dann anbieten werde" 
Die qualitativen Anforderungen an den Geschäftsführer seien sehr 
hoch, dnch bat Herr Schneider, daß er die in diesem Zusammenhang 
gestellte Frage nach dessen voraussichtlicher Gehaltshöhe nicht be­
ai:itworten welle, um die Verhandlungen nicht zu beeinflussen. 
Die Beitragserhöhung sei notwendig geworden, weil der DSB die (dann 
Voll~a?s-) ~chreibkra.ft selbst bezahlen müsse, wenn das Bundesin­
nenministerium den Geschäftsführer bezahle, und ferner erhebliche 
z~sät~l~che Kosten durch die Ausweitung der Verwaltungsarbeiten 
mit Tatigwerden des Geschäftsführers zu erwarten seien. 
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Da die DSB-Geschäftsstelle später außer für den DSB und die Landes-· 
verbände auch für die DSJ tätig werden solle, . müsse a.ngestr~bt V'fer­
den, vom Bundesministerium für Jugend, Familie und Gesundheit die 
Bezuschussung aen Schreibkraft bzw. einer zweiten Schreibkraft zu 
erreichen. 

9.2 Verfahren bei Spenden zwecks Erlangung _einer Spendenb~scheinigung 
Spenden an Landesverbände, die selbst nicht als förderungswürdi g 
anerkannt sind nüssen unbedingt über das Konto des DSB laufen, 
wenn der DSB d~m Spender eine Spendenbescheinigung ausstellen soll. 

9 •. 3 StudenteYL-Mannschafts-VLel tmAisterschaft 
Herr Lieb hat dem DSB mitgeteilt, daß dies~s Turnier am 8.7.74 in 
Teesside beginne mit Beteiligung einer deutschen Mannschaft. 

9.4 Zeitungsartikel gegen den DSB 
Herr Schneider wies auf einen für den DSB nicht sehr freundlichen 
Artikel in der "Welt am Sonntag" vom 9.12.73 hin und bat um sofor­
tige Zusendung ähnL„cher Artikel, damit er noch eine Gegendarstel­
lung bringen könne, da z.B. das Bundesinnenministerium. solche Ar­
tikel sammle und in Verhandlungen oft davon Gebrauch mache. Mit 
einem Zeitungsausschnittsabonnement (Anregung von Herrn Rattmann) 
sei leider nicht gedient, da es ungeheure Arbeit sei, allein schon 
dabei die Spreu vom Weizen Zli sondern. 

9.5 Nationales Vere~nslösungsturnier 

Herr Dr. Zagl er führte aus, daß vor einem Jahr bereits 8 ]J3.ndesver­
bände mitgemacht hätten. Er bat die übrigen Tundesverbände, doch 
jetzt auch Tiitzumachen. 
Eine Befragung der Landesverbände ergab, daß die Verbände Baden, 
Hamburg, Berlin, Bayern und Saarland bereit sind, Herrn Dr. Zagler 
mit den .Anschriften ihrer Vereine versehene Briefumschläge zu~u-

. senden. Die Verbände NRW, Niedersachsen und Schleswig-Holstein 
-sind bereit, in ihrem Bereich 150 bzw·. 100 bzw. 80 Exemplare d0r 
Turnierausschreibung zu verteilen. Württemberg-Hohenzollern wird 
Herrn Dr. Zagler eine Anschriftenliste seiner Vereine zusenden. 
Die Beteiligung von Hessen ist fraglich. Die Verbände Rheinland­
Pfalz, Mittelrhein und Weser-Ems waren nicht bzw. nicht mehr an­
wesend. 

9.6 Terminkollisionen 

Herr Schmid rügte die für seinen Verein nachte.ilige Terminkollisi­
on der Deutschen Jugend-Mannschaftsmeisterschaft und der Endrunde 
zur Deutschen Mannschaftsmeisterschaft im Noveober 1973. Der - a.o. 
Kongreß war sich ·einig, daß solchB Kollisionen künftig vermieden 
werden müssen. 
He-rr Schnid stellte deshalb den Antrag, die Deutsche Blitzmeister­
s5haft nicht während des DSB-Kongresses in Würzburg zu veranstal­
ten, da sie mit dem Clare-Benedict-Turnier- kollidieren würde und 
deshalb die .. deutschen Spit~enspieler von einer Teilnahme ausge­
schlossen wurden. Der Antrag wurde an den Spielausschuß verwiesen. · 
Herr Hohlfeldt wies in diesem Zusamnenhang auf die unglückliche 
Term~nko~lisio~ zwi~chen der DEM in Menden und der Schach-Olympi­
ade l~ Nizza . hin, die laut Herrn Nöttger auf die späte Festlegtng 
des Nizza-Termins zurückzuführen ist. 
Herr Sc0mid pl~~ierte für oehr Fairnis, wenn ' solche Kollisi0nen 
schon e~nmal n1?ht zu vermeiden sind, und fdrderte zur verstärkten 
Pflege internationaler Kontakte und Veranstaltung kleinerer inter­
nati9naler Turniere, Werbeveranstaltung en u. dgl. auf, um noch mehr 
Beg~isterung für das Schach zu wecken und seine Popularität zu 
steigern. 

gez. Ludwig Schneider 
(DSB-Präsident) 

ge z~ Ralph Mallee 
( P ro t() k< 1 11 f'ii'Jri,,.r'\...,. \ 
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DEUTSCHER SCHACHBUND ·E.V. 

!~a~~o~ok~ll des a;ö, Bundesk.ongresses am 12./1'.'S.1.1974 in München 

Turnierordnung_f~r_gi~-~~Q~~1ig~ 

Mit Inkrafttrete~=d~~~~;=T~;~1;;~;d;~;g-fU;-di~-Bundesliga ändert sich 
die Turnierordnung des D0B wie folgt: . . . 
_Punkt 1.1"4 (neu) lautet: "Deutsche Mannschaftsme~sterschaft (Bun-

desliga)". - . · v · 
_In Punkt 1.2 (neu) entfällt der zweite Absatz von -"In einer ereins-

mannschaft'' bis "findet entsprechende Anwendung". .... . 
- In Punkt .J • 2 (neu) entfällt im ersten Absatz die Beziffer1:ffig "1 • 1 o 4'_' „ 
- Die Turnie_·~ordnung für die Bu:videsliga ersetzt den Punkt 5. _(alt) der 

Turnierordnung des .DSB vollständig. 
5. Deutsche Mannschaftsmeisterschaft (Bundesliga) 
5.1 Gruppenein~eilung 

Der DSB führt die DMM in de·r Bundesliga durch •. Sie ist in vier 
Gruppen eing~teilt. Die Gruppen umfassen folgende Gebiete: 

Gruppe N~rd: 8chleswig-Holstein, ·Hamburg, Weser-Ems, Nieder­
sachsen und Berlin; 

Gruppe West: Nordrhein-Westfalen und Hessen; 
Gruppe Südwest: lVIittelrh'3in, Pfalz, Saarland und Baden9 

c Gruppe Süd: Bayern und Württemberg. 
Jede Gruppe besteht aus 8 Mannschaften. Jede Gruppe wird von einem 
v~m Spi?lausschuß gewählten Gruppenleiter geleitet. 

5.2 Spieljahr 

Das Spieljahr beginnt am 1. Januar und endet a~ 31. DezemberA 
5.3 Auf- und Abstieg 

Nach Beendigune der Gruppenkämpfe spielen die vier Gruppensieger 
eine E,ndrunde (möglichst im Oktober des laufenden Spieljahres). 
Der Endrundensieger erhält den Titel "Deutscher Mannschaftsmeister" 
des laufenden Jahres. 
Der Blindenschachbund hat das Recht, wechselweise eineh StichkaQpf 
gegen einen Gruppensieger um den Einzug ins Finale, beginnend mit 
d~m Gruppensieger Nord, zu spielen. 
Die beiden ~etzten in jeder Gruppe .steigen in ihre Iandesverbände 
ab • 

. Aufstieg: Für die Gruppe Nord gelten die Bestinbungen der Regional­
liga Nord. In. der Gruppe Südwest spielen in jed~m Jahr die Tundes­
meister je zwei Aufsteiger in einer einfachen Runde au.s. In die 
Gruppen West und Süd steigen die beiden Iandesmeister ·auf. 

5.4 Spielberechtigung 

Für Spiele in der Bundesliga sind nur Spieler zugelassen, die ' ~r­
dentliche Mitglieder in einem dem DSB angeschlossenen Verein .. sind 
und keiner Sperre unterliegen. 
Jeder Bundesliga-Verein meldet bis zu 20 Spieler in festgelegter 
Rangfolge. Im laufenden Spieljahr kann die Rangfolge nicht verän­
dert werden. Es kann kein Spieler nachgemeldet werden. 
Von de~ gemeldeten Spielern dürfen ~ur zwei Ausländer sein

0 

In der Bundesliga ·darf nur jeweils eine Mannschaft pro Ve~ein star­
ten. 
Jeder Spieler ist in Meisterschaften des DSB und Meisterschaften 
die eine unmitt8lbare Qual~fikation hierzu gewähren nur für e i -­
~ e n. Verein spielberechtißt. Stichtag für das bet~effende Spiel­
Jahr ist der 1. Januar des lfd. · Js~ 

5.5 Mannschaftsstärke 

Jede Mannschaft besteht aus 8 Spielern. Es müssen mindestens 4 Spi e­
ler zu einem Man~schaftskampf antreten. 

~~~~~~~___;_~~~--1.~~~~ 
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5.6 Rangfolge 
Die gemeldete Rangfolge gilt auch für die En~run~e. . 
Die Brettfolge darf gegenüher der Rangfolge Jeweils nlrch~ mehr ~ls 
um einen Platz verändert werden~ Fehlt ein Spieler, so mussen die 
Ersatzleute in der gemeldeten Rangfolge unter Aufrückung der Mann­
schaft ~inten angeschlossen werden. Zul~ssig ~st auch ui:ter Namens­
nennung der nicht anwesenden Spieler ein Qffenlassen einzelner 
Bretter. 

5.7 Auslosung 
Die Auslosung er+olgt für zwei Jahre. Der Verein, der in der Paa­
rungstab~lle zuerst genannt wird, ist im Jahr der Auslosung Gast­
geber und hat an den B~ettern flit gerader Zahl Weiß. Im nächsten 
Jahr wechselt . das Gastgeberrecht. 
Im Jahr nach der Auslosung werden die beiden abgestiegenen Mann­
schaften durch die beiden Aufsteiger in der Paarungstabelle er-
.setzt (Verlosung der Auslosungsnummern). 

5.8 Spieltermine und Spielbeßinn 
E~ wird grundsätzlich snnntags gespielt. Die SpieJtermine werden 
vom Spielausschuß festgelegt. Ein Termin kann nur verlegt werden, 
wenn a) der neue .Termin 12.r dem angesetzten Ter~in ~iegt und 

b) der Gegner mit der 'v·erlegung einverstanden ist. 
Terminverlegungen müssen spätestens zwei Wochen vor dem neuen Ter­
min beim Gruppehleiter zur Genehmigung gemeldet werden. 
Eine Verlegung ven Kämpfen der letzten Runde ist nicht möglich. 
Die Kämpfe sollen sonntags möglichst um 10 Vhr beginnen. Der rei­
sende Verein kann eine Woche vor dem Kampf . verlangen, daß der 
Spielbeginn bis 11 Uhr hinausgescheben wird. 

5.9 Spieldauer und Bedenkzeit 
Die B'edenkzeit beträgt für 50 Züge 2 1/2 Std. und für jede weite-
ren 20 Züge 1 Stunde. . 
Nach 5. Std. Gesamtspielzeit kann abgebrochen werden. Nach einer 
einstündigen Pause- wird dann bis zu einer Gesa:r:i'tspielzei t von 7 
Std. weitergespielt. Es kann bei g?genseitiger Einigung auch ohne 
Pause bis zu .7 Std. durchgespielt werden. 

5.10 Abbruch und Abschätzung 
Nach einer Ges.amtspieldauer von 7 Std. werden die Hängepartien ab­
gebr~chen. _ Der _ ~bbruchumschlag wird dem Gruppenleiter zusammen nit 
dem Spielbericht zugeschi6kt. Die abgebrochenen Partien werden abge­
schätzt. Die Abschätzungsergebnisse werd~n ~en beteiligten Mann­
sohaftsführern mitgetei~t. Diese können bis zu dem in der AusschrBi­
öung bekanntgegebenen Termin Einspruch gegen die Abschätzungsergeb­
nisse beim Gruppenleiter einlegen. Von dem Einspruch.haben sie nit 
gleicher Post . den anderen M~nnschaftsführer zu unt·errichten. 
S~ieler, deren Mannschaftsführer gegen das AQschätzungsergebnis 
Eins~ruch eingelegt hat, müssen auf eigene Kjsten zum Gegner reisen, 
um die Partie weiterzuspielen. Der Termin zum Weiterspielen ist der 
letzte Sonntag vor der .nächsten Runde. Die Partü:m der letzten Run­
de .. sin~ bi~ zur E~tschei~ung zu spielen. Bei gegensei tigern Einver­
standn: .. s konnen die Partien am Ort 1.:Jeendet werden. . 

5.11 Reisekosten 

Die Reisekosten werden von beiden Vereinen zu gleichen Teilen ge­
tragen. Der Gastgeber erstattet dem Gast die halben Fahrtkosten der 
Bunde~bahn (Rückfahrkarte 2. Klass~). Der Vereinsßitz gilt als 
Wohnsitz. · 
~Auf dem Spielberic~t müssen die von jedem Verein getragenen Kosten 
angegeben werden. Am Schluß der Kämpfe wird der Zuschuß des DSB in 
Ferm e~ner Spitzenabdeckung auf die Vereine verteilt. 
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5.1.2 Schiedsrichter 
Die Bundesligakämpfe werden von neutralen Schiedsrichtern gelei1etf 
die von den Gruppenleitern eingesetzt werden. Jed~r .Iandesverb~n~ 
hat so viele versierte Turnierleiter als Schiedsrichter zu nooinie~ 
ren, wie er Mannschaften stellt. - . 
Die Kosten der Schiedsrichter sind von den beiden Mannschaften 
gleichm&.ßig zu tragen und an Ort und Stelle auszuza~len. .. 
Die Schiedsrichter treff.en alle notwendigen Entscheidungen wahrend 
der Mannschaftskämpfe. . 
Ist aus irgendeinem Grunde (höhere Gewalt bei der Anr~ise) der 
Schiedsrichter nicht pünktlich anwesend, übernehmen die Mannschafts-­
führer so lange die Kampfleitung. 

5. i13 Pnteste und BerufungeE 
Geg

1

en di~ Entscheidung eines Schiedsrichters oder eines Gruppenlei­
ters kann innerhalb von drei Tagen (Datum des Poststempels) Protest 
beim Bundesturnierleiter mit Durchschrift an den Gruppenleiter ein­
gelegt werden. Gleichzeitig müssen Begründung und eine Protestge­
bühr von DM 100,-- eingehen. Sind der Protest~ die Beg~ündung oder 
die Gebühr zu spät abgeschickt, gilt der Protest als nicht einge~ 
legt. , 
Gegen die Protestentscheidung des Bundesturnierleiters kann zum 
Bundesspielausschuß Berufung beim Bundesturnierlei.ter eingelegt 
werden. Die ·Bedingungen sind die gleichen wie bei Einlegung eines 
Protestes. Die Gebühr beträgt DM 200,--. 
Werden ein Protest,· eder eine Berufung verworfen, verfallen die Ge~ 
bühren zugunsten der Bundeskasse. Wird einen Protest· oder einer Be~ 
rufung entsprochen, werden die Gebühren zurückgezahlt. 
Wird ein Protest verworfen, der Be:rmfung jedoch entsprochen; werden 
beide Gebühren zurückgezahlt. 
Proteste und Berufungen können innerhalb ven 14 ~agen nach Einle~ 
gung zurückg,ezogen werden. . .... „ 

· 5:14 Bußen 

Die Schiedsrichter und Gruppenleiter können Einzelspielern und 
Mannschaften wegen grober Verstöße gegen die Turnierordnung und un~ 
sportlichen Verhaltens folgende Bußen auferlegen: Verwarnung; Ver~ 
weis, Verlusterklärung von Partien~ . · 
Der ·Bundesspielausschuß und der Bundesturnierleit~r können darüber 
hinaus Geldbußen bis zu DM 100,-~ aussprechen. Auf Antrag des Bun­
desspielleiters kann der Spielausschuß Sperr_en verhängen„ Die Sper-
ren dürfen ein Jahr nicht überschreiten. · 

5.15 Spielregeln 

Es gilt grundsätzlich d~r Punkt 9 dieser Turnierordnung. Neufassun­
gen durch die FIDE finden erst dann Eingang in diese TO., wenn der 
Kongreß· des DSB die Neuerung ausdrücklich ' beschlossen hat. . 

5.16 Materialgestellung 

.Der gastgebende Verein ist verpflic·htet r zu allen Kämpfen ausrei..­
chendes ·Spiel- und Schreibmaterial sowie Schachuhr·en zur Verfügung 
zu s~ellen„ Gibt es Schwierigkeiten wegen fehl-enden Materials,. geht 
das immer zu Lasten des Ausrichters„ 

5.17 Spielergebnis 

Die Spiel~rgebnisse sind am S~ielt~g tel~fonisch an den zuständigen 
G~uppen~eiter .. durchzugeben. Ein Spielbericht mit den Einzelergeb­
nissen ist spatestens einen Tag nach dem Kampf (Datum des Poststem­
pel~) ~n den Bundespressewart und den Bundesturnierleiter . einzu~· schicken. 

- 4 
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5.18 Punktwertunß 
Für die Bundesliga gilt folgende Wertung: 

Ein gewonnener Mannschaftskampf = 2 Punkte, 
ein unentschiedener Mannschaftskampf = 1 Punkt, 
ein verlorener Mannschaftskampf = 0 Punkte. 

Gibt es nach Abschluß der Gruppenkämpfe punktgleiche Mannschaften, 
so müssen um die Teilnahme an der Endrunde bzw. um den Abstieg 
Stichkämpfe gespielt werden. 
Handelt es sich um zwei punktgleiche Mannschaften, wird ein Stich­
kampf bei dem Verein gespielt, der während der Gruppenkämpfe zum 
gleichen Gegner gereist ist. · 
Sind drei eder mehrere Mannschaften punktgleich, wird ein einrun­
diges Turni~r gespielt. Die Paarungen werden ausgelost. 
Endet ein S"tichkampf zwischen zwei Mannschaften punktgleich, wird 
die Berliner Wertung angewendet. Entsteht auch danach Gleichstand, 
wird gelost. 
Kommen in einem einrundigen Stichkampf-Turnier wieder mehrere Mann­
schaften punktgleich an die Spitze (O'der bei Abstiegskämpfen an den 
Schluß), so entscheiden die Brettpunkte der Stichkämpfe. Führt auch 
das zu keinem Ergebnis, wird gelost. 
Bei den übrigen Plätzen entscheidet ·bei Gleichstand die Brettpunkt­
wertung. 

5.19 Mannschaftsmeldunßen . 

Die Vereine melden ihre Spieler bis zum 15. November eines jeden 
Jahres an den Gruppenleiter mit Durchschrift an den Bundesturnier­
leiter. Die Meldung muß enthalten: Name und Vorname der Spieler, 
Rangnummer, Anschrift und Tel.-Nr. des federführenden Mannschafts­
führers und Anschrift und Tel4-Nr. des Spiellokals. 
Anderungen des Spiellokals und vVechsel des Mannschaftsführers sind . 
sofort dem Turnierleiter und den Gegnern mitzuteilen. 

5.20 Nichtantreten 

Tritt ein-Mannschaft nicht an, verliert sie ihren Kampf 0~8. Außer­
dem hat sie eine Buße von DM 300,-- zu zahlen. · 

5. 211 Inkrafttreten 

Diese Turnierordnung tritt am 1.11.1974 in Kraft. 

gez. Ralph Mallee 
(Pro toko 11.führer) 
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:DEUTSCHER S·CHACHBUN:D E ~ V • 

Anlage B / h 
zum Protokoll des a.o. Bundeskongr esses am 12. 13.1.1974 in Münc en 

Tur niero r dnung fgt_Qi~-~~g}§~h~-~1!}~~i~~~1~~~g~~~g~g~~~ 
1~ Sch~~;~=b~~~~~~t7=;~f-;~l~h~;-s~it~-d~;-B;~tt~s die Uhr stehen soll. 

2~ :Die Hand, di e den Zug ausführt, muß auch die Uhr bedienen. 

3 \ Die Partie ist verloren, wenn 
a) die Partie aufgegeben wi r d, 
b) ein Blättchen gefallen ist und der Ge gner Zeitüberschreitung 

rek lamiert, 
c) der König mattgesetzt wurde, 
d) ein SpielBr einen regelwidrigen Zug seines Gegners sofort re­

klamiert, 
e) der König geschlagen wurde, weil ein Schachgebot nicht beach-

tet werden ist; · 
f) ein Turnierleiter auf Verlust erk~nnt, weil seine Anordnungen 

nich t befolgt worden sind. 
4. :Die Partie ist remis, wenn 

a beide Blättchen gefallen sind, 
b ein :Dauerschach entstanden ist, 
c sich die Ge gner auf Remis einigen, 
d ein Spieler pattgesetzt wurde, 
e ein Spieler vor dem Fallen seines Blättchens Re~is reklami ert, 

weil sein Gegner keine t heoretische Möglichkeit hat raattzuset­
zen. 

5. Wirft ein Spieler Figuren oder die Uhr un, niuß er sie auf Kosten 
seiner Bedenkzeit wieder aufbauen. 

6. Bei Beginn einer Partie haben die Spieler die Aufstellung der Figu­
ren und die Einstellung der Uhr zu kontrollieren. Hat ein Spieler 
seinen ersten Zug geI!lacht, ist ihm keine ReklaPJ.ation mehr möglich. 

7 . Ist eine Matt- oder Pattstellung erreicht, kann kein Spieler mehr 
Zeitüberschreitung seines Ge gners reklaraieren. 

8. Alle nichtbeteiligten Personen haben sich jeglicher Meinungsäuß er ung 
zu enthalten. Insbesendere darf kein Zuschauer (auch kein Tur nier­
leiter) das Fallen eines Blättchens reklanieren. Zuwiderhandlungen 
haben Saalverweis bzw. :Disqualifikation zur Folge. 

9. :D ie Bedenk zeit beträgt pro Spieler 5 Minuten. 

10. Bei Streitfällen entscheidet der Turnierleiter endgültig. 

' 11. :Da Blitzturniere unter besonderen Bedingungen aus getragen werden, 
muß besonders darauf hingewiesen werden, daß sportliche Fairness 
und Turnierdisziplin als oberstes Gebot angesehen werden müssen. 

gez. Ralph Mallee 
(Protokollführer) 


